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Hawaii

Die schönsten Küsten- und Höhenwanderungen
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Mit Koko-Krater im Hintergrund.




Vorwort
Aloha Hawaii. Der Inselarchipel der Superlative bietet weitaus mehr, als die meisten Nichtbesucher nur aus klischeehaften Bildern und Berichten kennen. Es ist weder das »Hula-« oder »Bacardi-Syndrom« noch die Wellenreiterromanze braun gebrannter »boys and girls«.

Nirgends auf der Welt finden sich so vielseitige Landschaftszüge wie auf der pazifischen Inselkette. Fünf der sechs Hauptinseln der Hawaii-Kette bieten ein wahres Wanderparadies. Die sanften Küstenregionen mit weißen Sandstränden, die wild zerklüfteten und begrünten Gebirgskämme, die Vielfalt von unberührten Vulkanlandschaften, die üppigen Regenwälder, exotische Flora, tropische Früchte und ein imposanter Canyon, der »Grand Canyon des Pazifik«, sorgen für einen »Wandertraum« in der Südsee.

Der Wanderführer präsentiert eine breite Palette an Tourenvorschlägen, welche durch die Inseln Kauai, Oahu, Molokai, Maui und Hawaii führen. Ob kurze und leichte oder anspruchsvolle, mehrtägige Touren, ob Routen zu einsamen Traumstränden und Buchten, zu bizarren, spektakulären Küstenformationen, durch mondlandschaftartige und unheimlich erscheinende Vulkanlandschaften, durch dschungelartige Regenwälder zu tief abstürzenden Wasserfällen, durch nebelumwobene Sumpfgebiete: Jeder kommt auf sein Wandervergnügen. Die Vielseitigkeit macht das Wandern auf Hawaii zu einem einmaligen Erlebnis. Zuweilen finden sich am Wegesrand essbare Südseefrüchte, die eine Wanderung wahrlich versüßen. Nicht umsonst ist Hawaii ein Urlaubsziel mit »Coming-back-Effekt«, welches Touristen und Wanderer aus aller Welt das ganze Jahr über anzieht. So hat sich über die vergangenen Jahre der Tourismus stark weiterentwickelt, was auch bei vielen Wandertouren an den zahlreichen Besuchern zu sehen ist.

Durch das stete Werk der Natur, durch den Ausbau von Pfaden oder durch Maßnahmen von State Parks und Nationalparks ist die Inselgruppe einem stetigen Entwicklungsprozess unterworfen. Erst 2018 waren die Vulkanaktivitäten am Mauna Loa auf Big Island so groß, dass der gesamte Hawaii Volcanoe Nationalpark für längere Zeit geschlossen werden musste. Und auf Kauai schwemmten starke Regengüsse einen Straßenabschnitt nach dem Ort Hanalei weg, sodass die Zufahrt zum Kalalau Trail auf unbestimmte Zeit gesperrt wurde. Sollten Sie bei Ihren Wanderungen Veränderungen vorfinden oder Ihnen Anregungen einfallen, die bei einer überarbeiteten Auflage Beachtung finden sollten, so bitte ich Sie, diese dem Verlag zukommen zu lassen.

Ich wünsche Ihnen schöne und unvergessliche Urlaubstage und stets einen sicheren Tritt bei Ihren Wanderungen.



Mit einem freundlichen Aloha aus Esslingen
im Herbst 2019


Klaus Kaufmann 




Wandern auf Hawaii



Die vielseitige Inselgruppe
Für die meisten Hawaii-Besucher sind und bleiben die Inseln die schönsten der Südsee. Auch für Mark Twain war der Inselarchipel ein Paradies. Er schwärmte 1872: »Hawaii, das ist die lieblichste Inselflotte, die je in einem Ozean vor Anker gegangen ist.« Nach wie vor ist Hawaii ein Traumziel für Abenteurer, Naturliebhaber und Wanderer, auch wenn es schwer fällt zu glauben, dass es auf Hawaii noch Wildnis und unberührte Natur gibt.

Alle Inseln Hawaiis sind vulkanischen Ursprungs. Während noch heute auf der Insel Hawaii Lavamassen ins Meer fließen, endete auf der 5,6 Mio. Jahre alten Insel Kauai die vulkanische Aktivität vor 1,4 Mio. Jahren. Die ältesten Inseln liegen im äußersten Nordwesten bei Midway: das Kure Atoll ist rund 30 Mio. Jahre alt. Die jüngeren Inseln liegen weiter südlich. Neben den acht Hauptinseln Niihau, Kauai, Oahu, Molokai, Lanai, Maui, Kahoolawe und Hawaii besteht die Inselgruppe aus mehr als 130 Inseln, die sich rund 2500 km weit über den Pazifik erstrecken. Alle Inseln dieser Kette lagen einst dort, wo heute ein neuer Vulkan entsteht. Südöstlich von der Insel Hawaii wächst über einem »Hot Spot«, einem stationär gelegenen »heißen Fleck« unter der ozeanischen Erdkruste, der Vulkan Loihi heran. Er ist vom Meeresgrund aus gemessen bereits 4600 Meter hoch. Doch bis er die verbleibenden knapp 1000 Meter bis zur Wasseroberfläche erreicht, werden nach Meinung der Vulkanologen noch 10.000 Jahre vergehen. Seit etwa 70 Mio. Jahren driftet die pazifische Platte mit einer Geschwindigkeit von etwa sechs bis neun Zentimetern pro Jahr über den Hot Spot.

Unter der Einwirkung von Regenfällen, stürmischen Winden sowie auch Erdbeben und Flutwellen begann die Lava zu verwittern und zu verfallen. Es entstanden bizarre Täler, die von Bächen und Flüssen durchzogen wurden. Rastende Vögel brachten durch ihren Kot Samen auf die verwitterte Lavaoberfläche, woraus sich Pflanzen entwickelten. Auch Kokosnüsse und andere im Meer treibende Früchte wurden ans Ufer gespült, die zur Entwicklung der Pflanzenwelt beitrugen.



Lavaformen
Die Lava der Vulkane Hawaiis hat verschiedene Formen. Eine Lavaart ist sehr zäh und bildet bei der Abkühlung der Oberfläche eine besonders raue Kruste. Diese zerbricht durch nachgeschobene, langsam bewegende Lavamassen zu Schollen und Blöcken und wird deswegen Block-Lava oder im Hawaiianischen Aa-Lava genannt. Stellenweise kann die Aa-Lava zu mehrere Meter hohen Geröllmauern heranwachsen. Wesentlich dünnflüssiger, heißer und weniger gashaltig ist die so genannte Pahoehoe-Lava. Beim Erkalten wird die obere erkaltete Lavahaut durch nachfließende Lava zusammengeschoben, sodass sie die Form von verschlungenen Falten, Zöpfen oder Wülsten bekommt. Aufgrund ihrer verschiedenen Gestalten wird sie auch als Strick-, Seil- oder Fladenlava bezeichnet. Dünne glasartige, leicht zerbrechliche Fasern, die durch das Emporschleudern eines dünnflüssigen Lavatropfens, der durch den freien Fall ausgezogen wurde, entstanden sind, gelten als »Peles Haar«. Erkaltet die Lava zu einer tropfenähnlichen Gestalt, so wird sie als »Peles Tränen« bezeichnet. Pele ist nach Legenden die Feuer- und Vulkangöttin, die Schöpferin der Inseln.
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Aa-Lava (oben im Bild) und Pahoehoe-Lava (unten im Bild).

Tierwelt und Vegetation
Erdgeschichtlich betrachtet sind die Hawaii-Inseln sehr jung. Durch die Isolation der Inseln konnte sich einerseits eine teilweise nur dort vorkommende (endemische) Pflanzen- und Tierwelt entwickeln. Andererseits ist die Isolation der Grund für die relativ artenarme Tierwelt Hawaiis.

Einwanderer brachten Haustiere, aber auch Schädlinge auf die Inseln. Die einheimische Flora musste weichen, als Viehfarmen (Rinder, Schweine, Ziegen) aufgebaut und Zuckerrohr- und Ananasplantagen angelegt wurden. Auch breiteten sich Krankheiten aus, wie z. B. die Vogelpocken, die mit dem Hausgeflügel der Weißen nach Hawaii kamen. Viele hawaiianische Vogelarten waren höchst anfällig für die Krankheit und manche Art wurde dadurch ausgerottet. Ein weiterer Grund für das Verschwinden von einheimischen Vogelarten waren die ebenfalls eingeführten Raubtiere wie die Hauskatze und die Mungos, welche in den Zuckerrohrfeldern auf Rattenjagd gehen sollten. Außer Ratten verspeisten sie aber auch am Boden nistende Vögel. Die endemische Familie der Kleidervögel findet man fast nur noch im Hochland. Ihr Aussehen unterscheidet sich insbesondere in der Form und der Größe ihrer Schnäbel und Zungen. Der Grund hängt mit der Ernährungsweise zusammen: Es gibt Samen, Frucht und Insekten fressende, aber auch Blütennektar saugende Arten. Der Iiwi beispielsweise saugt mit seiner langen Zunge den Nektar aus den Ohia-Lehua-Blüten. Die bunten Federn dieser Singvögel wurden zu Zeiten der Könige zu kostbaren Kleidungsstücken verarbeitet.

Besonders gesellig ist der Rote Kardinal, der in den trockeneren Küstenregionen zu sehen ist. Oftmals macht er an Picknick- und Rastplätzen auf sich aufmerksam und sucht sich die übrig gebliebenen Krümel zusammen.

Der berühmteste Vogel Hawaiis ist die Hawaii-Gans mit dem hawaiianischen Namen Nene. Sie ist ein Nationalsymbol und der Staatsvogel von Hawaii. Diese Art konnte noch rechtzeitig vor ihrer Ausrottung bewahrt werden und ist überwiegend in den höheren Vulkanregionen auf Maui und Big Island zu Hause.

Die einzige endemische Eule Hawaiis wird als Pueo bezeichnet. Sie ist auf allen Inseln Hawaiis zu Hause. Zu den »neuen« Vogelarten gehören der Hawaii-Bussard und die eingeführten Jagdvögel wie der Fasan und der wilde Truthahn. Die Vogelwelt an der Küste besteht hauptsächlich aus Fregattvögeln, Tölpelarten, Sturmtauchern und Seeschwalben.

Es kommen nur sehr wenige Reptilienarten auf Hawaii vor. Die meisten Arten wurden von irgendwoher eingeschleppt. Schlangen gibt es lediglich auf der Insel Oahu: hier wurde eine Art der Nachtbaumnatter entdeckt, die sich in Bäumen und Büschen aufhält. Die mittelgiftige braune Schlange kann über zwei Meter lang werden und soll für einen erwachsenen Menschen ungefährlich sein. Zu den Todfeinden der Schlangen zählt der Mungo. Von den kleinen und harmlosen Echsen wie Inselskink, Jacksons-Dreihorn-Chamäleon, Rotkehl-Anolis und Hausgecko ist vor allem letzterer hin und wieder an Decken und Hauswänden zu entdecken, wenn er in der Dämmerung auf Insektenfang ist. Die Aga-Kröte wurde 1932 von Puerto Rico eingeführt, um Insekten und Schädlinge in den Zuckerrohrplantagen zu vertilgen. Gebietsweise wurden die bis zu 20 cm großen Kröten zu einer Landplage.

Der Riesige Hundertfüßer ist ein flinker Räuber, der mit einem Paar giftiger Klauen ausgestattet ist. Sein Biss ist für den Menschen sehr schmerzhaft und sollte ärztlich behandelt werden. Als Lebensraum bevorzugt er den dichten Gestrüppboden.

Hawaiis Staatssäugetier ist der Buckelwal. Charakteristisch für ihn sind die bis zu 5 m langen weißen Vorderflossen, die auch »Flipper« genannt werden. Seine Nahrung besteht vorwiegend aus kleinen Krebsen (Krill) und Fischen, aber vor allem aus tierischem Plankton, die der Wal aus einem kräftigen Schluck Meerwasser herausfiltert. Buckelwale können bis zu 15 m lang und 40 Tonnen schwer werden. Auf Hawaii sind die riesigen Säugetiere vor allem in den Wintermonaten an der Westküste von Maui zu beobachten, wenn sie vom Beringmeer zwischen Alaska und Sibirien in die warmen Gewässer kommen, um einen Partner zu suchen oder ihre Jungen zu gebären.

Die Suppenschildkröte, auch Grüne Meeresschildkröte genannt, die einst als Delikatesse auf dem Speiseplan stand, ist heute ein geschütztes Lebewesen. Ihr Panzer kann bis zu einen Meter lang werden und ist gänzlich mit Hornplatten bedeckt. Als Nahrungsquellen dienen Seegräser, Algen, Schwämme und Quallen. Auf Hawaii ist eine Zunahme der Legestätten an den Küsten Kauais und Oahus zu verzeichnen. Zur Eiablage kommen die Schildkröten nachts an den Strand.

Besonders ausgefallen gefärbt ist der Picassofisch, ein Drückerfisch, der auf Hawaii den zungenbrecherischen Namen Humuhumunukunukuapuaa trägt. Er ist der Staatsfisch von Hawaii und bewohnt Regionen von Korallenriffen. Droht ihm Gefahr, kann er pfeilschnell in Spalten und Höhlen des Riffes verschwinden.

Aufgrund der unterschiedlichen Niederschlagsverteilung entwickelte sich auf den Inseln Hawaiis ein sehr heterogenes Erscheinungsbild der Flora. Auf der östlichen, windzugewandten und regenreichen Seite (Luvseite) der Inseln herrscht eine üppige Vegetation vor. Dagegen ist die westliche, windabgewandte Seite (Leeseite) heißer und trockener. Wie bei der Tierwelt hat auch der Bestand der Flora unter dem Einschleppen von Schädlingen durch den Menschen gelitten. Von den rund zweieinhalbtausend endemischen Pflanzen, die heute noch gezählt werden, gelten über ein Viertel als gefährdet. Aus wirtschaftlichen Gründen wurden Fruchtgehölze, Nutzhölzer und farbenprächtige Blumen eingeführt. Manche Pflanzen haben sich längst auf allen Inseln so weit ausgebreitet, dass man ihnen an der Küste, in Tälern und in den Bergregionen begegnet.

Der Kukui ist der Staatsbaum von Hawaii und trägt runde, glatte, grüne Früchte, die eine oder zwei hartschalige, walnussähnliche Nüsse beinhalten. Das Innere der Nüsse ist stark ölhaltig, brennbar und diente früher als Medium für Öllampen. Deshalb wird der Kukui auch Kerzennussbaum genannt. Wahrscheinlich wurde der Kukui-Baum von den ersten Polynesiern nach Hawaii eingeführt. Heute finden die dunklen Nussschalen noch in der Schmuckindustrie Verwendung.

Das Silberschwert ist eine der seltensten Pflanzen der Erde. Es zählt zu den Korbblütern und wächst nur in den Vulkanregionen des Haleakala auf Maui und den Vulkanen der Insel Hawaii in einer Höhe von 2000 bis 3000 m. Die silbrig glänzenden Blätter haben der Pflanze zu ihrem Namen verholfen. Sie blüht nur einmal nach 10 bis 15, manchmal sogar erst nach 20 Jahren und bringt dann einen bis zu zwei Meter hohen Blütenstand hervor. Nachdem Hunderte von purpurfarbenen Blüten ihren Glanz verloren haben und verblüht sind, stirbt die Pflanze ab. Die Blütezeit ist während der Sommermonate. Auf ganz Hawaii ist der endemische Ohia-Lehua-Baum in zahlreichen Varianten und Größen verbreitet und wächst sowohl in feuchten Regenwäldern als auch auf jungen Lavafeldern. Charakteristisch sind seine in Büscheln wachsenden, leuchtend roten Blüten. Der Hartholzbaum gehört zur Familie der Myrtengewächse und findet in mittleren Höhen ideale Wachstumsbedingungen.

Auch von den Schraubenpalmen, auch Schraubenbäume genannt, gibt es auf Hawaii mehrere Spezies. Darunter sind auch endemische Arten vorhanden. Vom Stammfuß zweigen mehrere Stelzwurzeln ab, die eine zeltartige Wurzelgestalt bilden. Die ananasähnlichen Fruchtstände, die sich aus mehreren gelborangefarbenen Einzelfrüchten zusammensetzen, sind genießbar. Die langen schmalen Blätter der Schraubenpalme wurden von den Polynesiern für Flechtarbeiten wie Matten, Körbe und andere Haushaltsgegenstände verwendet. Zu finden sind Schraubenpalmen vor allem in Küstenregionen.

In den Wäldern Hawaiis ist der Koa der am zweithäufigsten vorkommende Baum. Er gehört zu den Hülsenfrüchtlern. Die sichelförmigen Blätter des endemischen bis 35 m hohen Baumes sind etwa 15 cm lang und 2 cm breit. Wegen seiner sehr guten Holzqualität wurde das Hartholz für Speere und Paddel sowie im Kanubau verwendet. Heute werden Möbel und besonders auf der Insel Hawaii Schmuck und Holzschalen aus diesem Holz hergestellt.

Von der endemischen Pflanze Naupaka existieren auf Hawaii mehrere Arten, wobei eine besonders häufig in Küstennähe zu finden ist. Jeder Zweig trägt eine große Anzahl zungenförmiger, zu Rinnen geformte Blätter. Charakteristisch sind ihre weißen »Halbblüten«, die sich aus fünf einzelnen Blütenblättern zusammensetzen und den Anschein erwecken, als ob ihnen ein Blütenblatt fehlt. Eine hawaiianische Legende sagt, dass die Halbblüte entstand, als ein Mädchen im Streit mit ihrem Liebsten aus Zorn eine Blüte griff und sie zerriss. Sie sagte ihrem Geliebten, dass sie ihn erst wiedersehen möchte, bis er ihr eine vollständige Blüte bringen würde. Von diesem Tag an hatte die Naupaka nur halbe Blüten und der Geliebte starb an gebrochenem Herzen.

Der immergrüne Banyan-Baum ist mit rund 800 Arten in den wärmeren Gebieten der ganzen Welt verbreitet. Er stützt seine weit ausladende Krone mit zahlreichen Luftwurzeln ab, die von den Ästen zur Erde wachsen. Der größte Banyan-Baum Hawaiis wurde angeblich 1873 gepflanzt und wächst im Zentrum der Stadt Lahaina (Maui).

Der Hau-Baum ist ein Malvengewächs, dessen Äste sehr unregelmäßig in alle Himmelsrichtungen wachsen, sodass ein wahres Ästegewirr entsteht, das an Wurzeln von Mangroven erinnert. Bis zu 25 m hoch wird der Kasuarine-Baum, der zu den Laubbäumen zählt, aber aufgrund seiner nadelförmigen Blätter einem Nadelbaum sehr ähnlich sieht. Die Früchte sind holzig, kugelförmig, bis 12 mm groß und haben ein zapfenartiges Aussehen. Wegen seines harten Holzes zählt dieser Baum zu den Eisenholz-Bäumen, auf Hawaii ist er vor allem in Strandnähe, aber auch bis zu einer Höhe von 900 m vorzufinden.

Die Norfolk-Tanne ist ein immergrüner, symmetrisch gebauter Baum und wurde von Kapitän Cook auf den Norfolk Inseln (bei Australien) entdeckt. Der Stamm des bis zu 60 m hohen Baumes fand manchmal als Mast auf Schiffen Verwendung. Aber auch als Weihnachtsbäume werden Norfolk-Tannen verwendet.

Vom Hawaiischen Baumfarn gibt es drei Arten, die einander sehr ähnlich sind: der Hapuu-, der Hapuuii- und der Meu-Farn. Der Hapuu-Farn kommt am häufigsten vor und kann in schattigen und feuchten Wäldern über 6 m hoch werden. Sehr häufig ist er im Hawaii Volcanoes Nationalpark anzutreffen. Der endemische Amau-Farn ist den Rippenfarngewächsen zuzuordnen und sieht dem Hawaiischen Baumfarn zwar ähnlich, nur ist er viel kleiner. Junge Farnwedel haben oft eine rote bis pinkfarbene Färbung. Diese Farnart ist weit verbreitet und kommt sowohl auf offenen Lavafeldern als auch in Regenwäldern vor. Der Falsche Geweihfarn zählt zu den Gabelfarnen und gedeiht üppig auf großen Flächen. Es sieht dem Geweih eines Hirsches ähnlich und wird als »falsch« bezeichnet, um es vom Echten Geweihfarn zu unterscheiden, das im pazifischen Raum beheimatet ist. Der Farn überwuchert und erstickt nahezu alle anderen Pflanzen. Den Saft der Pflanze nutzten die alten Hawaiianer als wirksames Abführmittel. Den Rippen- oder Lanzenfarn gibt es auf Hawaii in mehreren Arten. Besonders häufig ist eine Art, die auf jungen Lavafeldern ihren Lebensraum erobert hat. Feuchte Böden und schattige Plätze bevorzugt der Gewöhnliche Tüpfelfarn. Die Wedel sind dunkelgrün, glänzend und einzeln in Rosetten am Wurzelstock stehend. 

Pukiawe gehört zu den Australheidegewächsen und wächst auf Hawaiis Lavafeldern sowie in offenen und trockenen Gebieten. Der Busch ist mit vielen sehr kleinen, ledrigen Blättern bedeckt, die auf der Oberseite dunkelgrün, auf der Unterseite hellgrün sind. Seine kleinen runden und relativ trockenen Früchte sind je nach Busch weiß, pink oder dunkelrot gefärbt. Im alten Hawaii wurde die Pukiawe als rituelles Räuchermittel und zur Herstellung von Blumenkränzen verwendet.

Eine große Anzahl tropischer und farbenprächtiger Blumen, die größtenteils importiert wurden, ist auf dem Insel-Archipel anzutreffen. Vielen begegnet man nicht nur in den angelegten Ziergärten, sondern auch in freier Natur. Der Hibiskus ist die Staatsblume Hawaiis und zugleich die bekannteste Zierpflanze der Tropen. Sie kommt in vielen Farben vor, deren trichterförmige Blüten weiß, gelb, orange- oder dunkelrot sein können. Hibiskusblüten werden auf Hawaii sehr oft zum Schmücken verwendet und ins Haar gesteckt. Die Paradiesvogelblume oder Orange Strelitzie ist in Südafrika heimisch. Sie gehört zu den Bananengewächsen und ist häufig in Gärten zu sehen. Die Orchideen bilden mit über 20.000 Arten die reichste Familie der Blütenpflanzen. Obwohl Hawaii nur vier einheimische Orchideenarten aufweist, ist es als Weltzentrum für die Orchideenwirtschaft bekannt. Die vier heimischen Arten wachsen alle in feuchten Gebieten und haben nur kleine Blüten. Eine von ihnen ist die Bambusorchidee, die vor allem auf grasigem Boden zu finden ist. Sie hat schmale, grashalmähnliche Blätter, die purpurroten und weißen Blüten sind kurzblättrig. Der Pagodenbaum, auch Frangipani genannt, stammt ursprünglich aus Westindien. Heute ist er in allen tropischen Ländern verbreitet und hat sich auch als Duft- und Heilpflanze einen Namen gemacht. Er zählt zu den schönsten blühenden Tropenbäumen, dessen Blüten auf Hawaii besonders gerne für Blumenketten (Leis) verwendet werden und in Form und Farbe (weiß, gelb, rosa, rot) variieren.

Auch auf Hawaii wurden Wälder gerodet, um die eingeführten Pflanzen wie Kaffee, Papaya, Taro, Macadamianüsse und Ananas zu kultivieren. Die Ananas ist eine bodenständige Pflanze mit dichten, schwertförmigen in Rosetten stehenden Blättern. Durch die Vitamine A und C, Calcium und Eisen ist das Fruchtfleisch sehr wertvoll. Bei Verdauungsproblemen wirkt der Verzehr einer frischen Ananas als wahres Wundermittel. Nach der ersten Ernte, etwa 15 bis 24 Monate nach dem Pflanzen, liefert die Ananaspflanze aus Nebentrieben nach weiteren 12 bis 16 Monaten erneut Früchte, die eine Nachernte ermöglichen. Die Macadamianüsse des immergrünen Baumes sind eine Spezialität und ein wichtiges Produkt im Agrarhandel Hawaiis. Der Baum wurde 1881 von Australien nach Hawaii gebracht. Kaffee wurde schon etwas früher eingeführt und wird seit 1828 im Gebiet um Kona an den Hängen des Mauna Loa angepflanzt. Zwischenzeitlich wird Kaffee aber auch auf anderen Inseln angebaut und als Reisesouvenir sehr geschätzt. Das Zuckerrohr ist eine tropische Nutzpflanze, deren Zuckergehalt bis zu 15 % betragen kann. Im Gegensatz zum raffinierten Kristallzucker enthält der Saft des Rohres reichlich Mineralstoffe und Vitamin B. Bis zur Ernte des Zuckerrohrs vergehen rund zwei Jahre. Taro ist eine alte Kulturpflanze und ein über den gesamten pazifischen Raum verbreitetes Nutzgewächs. Es wird in wassergefluteten Terrassen angebaut und gedeiht aber auch verwildert an Bachufern und Teichen. Vor allem die stärkehaltigen Knollen, je nach Sorte in Größe, Geschmack und Farbe verschieden, dienten früher bei den Hawaiianern als Grundnahrungsmittel wie in Deutschland die Kartoffel. Nach langem Garen und Pürieren entsteht aus den Knollen der lilafarbene Poi, ein Püree, das auch heute noch zubereitet wird und teils in Folien verpackt in Supermärkten zu finden ist. Die großflächigen Blätter liefern ein Kochgemüse, das wie Spinat gegessen wird. Da die Knollen, Stängel und Blätter die stark hautreizenden Calciumoxalat-Kristalle enthalten, sollten sie nur in gekochtem Zustand verspeist werden. Für viele Reisende ist die Kokospalme schlechthin das Symbol der Südsee. Zwar wird im Volksmund die Frucht der Kokospalme als Kokosnuss bezeichnet, doch handelt es sich in Wirklichkeit um eine Steinfrucht. Die Frucht besteht im Wesentlichen aus einer äußeren dicken, zähen Faserschicht und dem darunter liegenden Steinkern, der eigentlichen »Nuss«. So kennt man sie gewöhnlich vom Supermarkt her. Im Inneren des Steinkerns ist das weiße Fruchtfleisch und das Kokoswasser verborgen. Ausgereifte Kokosnüsse fallen von alleine von der Palme und haben eine braun gefärbte Faserschicht, die zu entfernen ist, um an den Steinkern heranzukommen. Grüne, unreife Kokosfrüchte, die noch in den Palmen hängen, liefern zwar nur wenig Kokosfleisch, dafür aber eine Menge wohlschmeckendes Kokoswasser. Kokospalmen werden auf vielfältige Weise genutzt: das Fruchtfleisch zur Ölgewinnung (Seife, Kosmetik, Margarine), die Palmenwedel zum Flechten von Matten, Körben und Hüten.

Die schmackhaftesten Früchte, die wir bei unseren Wanderungen finden können, sind vor allem Guave, Erdbeer-Guave, Passionsfrucht, Mango und manchmal auch der Bergapfel. Die Guave wurde Ende des 18. Jahrhunderts nach Hawaii gebracht und ist inzwischen die am weitesten verbreitete wilde Frucht auf den Inseln. Die rundlichen, gelben, zitronenähnlichen Früchte sind wohlschmeckend und sehr reich an Vitamin C. Das Fruchtfleisch enthält zahlreiche Samen und kann von weißer bis lachsroter Farbe sein. Die Schale kann mit verzehrt werden. Sehr reife und weiche Früchte sollten vorsichtshalber vor dem Verzehr auf Wurmbefall überprüft werden. Die Guave wird industriell vor allem zu Marmelade, Gelee und Säften verarbeitet. Die Früchte der Erdbeer-Guave hängen an Büschen, die bis zu 4,5 m hoch werden können. Wenn sie reif sind, schmecken die rundlichen, dunkelroten und radieschengroßen Früchte süß-säuerlich. Die vom Festland der USA eingeführte Erdbeer-Guave wächst wild auf allen Hauptinseln in mäßig feuchten Wäldern und kommt dann meist in Gruppen vor. Die Früchte werden ganz verspeist und gerne zur Herstellung von Marmelade und Fruchtsäften verwendet.

Die Passionsfrucht gehört zur Familie der Passionsblumengewächse, von denen es weltweit rund 500 Arten gibt. Sie ist eine schnellwüchsige Kletterpflanze, in deren Blüten der Namensgeber die Folterwerkzeuge des Heilands zu erkennen glaubte, weswegen sie ihren Namen erhielt. Die etwas harte Schale der hühnereigroßen, runden oder ovalen Früchte ist je nach Sorte violett, braun oder gelb. Die bekannteste Passionsfrucht ist die Maracuja, auch Grenadille genannt. Die Früchte enthalten zahlreiche Samen und werden vor allem zu Säften verarbeitet.

Der Mangobaum ist ein stattlicher, immergrüner, bis zu 25 m hoher Baum. Die Mangos sind je nach Sorte rundlich oder nierenförmig. Die nicht essbare Haut der Früchte weist eine grünlich-gelbe bis rote Farbe auf. In der Mitte der von Fasern durchsetzten Frucht sitzt ein großer abgeflachter Steinkern. Unter allen Früchten ist die Mango die stärkste Vitamin-A-Quelle und reich an Vitamin C. Zur Familie der Myrtengewächse wird der Bergapfel eingeordnet, der auch Rosen- oder Malayen-Apfel genannt wird. Dieser immergrüne, bis 15 m hohe Baum wächst in feuchten Waldgebieten und wurde wie viele andere Pflanzen auch von den Polynesiern nach Hawaii gebracht. Seine rosaroten Blüten erinnern an die Blüten des Ohia-Lehua-Baumes. Die Früchte sind etwas birnenförmig, weißrötlich bis hochrot und im Innern mit einem kastanienartigen Kern versehen. Der Geruch der Früchte ist rosenähnlich, der Geschmack erfrischend, wenn auch etwas fad.


[image: ]
In den trockeneren Küstenregionen ist der Rote Kardinal anzutreffen.
[image: Riesige Hundertfüßer]
Der Riesige Hundertfüßer ist nicht ganz ungefährlich.
[image: Silberschwert]
Das seltene Silberschwert.
[image: Schraubenbaum]
Der Schraubenbaum, auch Schraubenpalme genannt.
[image: Naupaka]
Die sagenumrankte Naupaka.
[image: Baumfarn]
Hawaiischer Baumfarn.
[image: Farn]
Falscher Geweihfarn.
[image: Pukiawe]
Die Lavafeldpflanze Pukiawe.
[image: Blume]
Paradiesvogelblume.
[image: Baum]
Pagodenbaum bzw. Frangipani.
[image: Frucht]
Ananas.
[image: Pflanze]
Kaffeepflanze.
[image: Pflanze]
Erdbeer-Guave.
[image: Blume]
Passionsblume.
[image: Frucht]
Bergapfel.


Touristische Informationen



Alkohol
Das offizielle Mindestalter für den Konsum von alkoholischen Getränken liegt bei 21 Jahren. Auf öffentlichen Plätzen ist der Genuss von Alkohol gänzlich verboten.



Anreise
Bei interkontinentalen Flügen können die Inseln Oahu, Maui und Hawaii angeflogen werden. Manche Airlines bieten auch Gabelflüge an, sodass bei einer geschickten Reiseplanung auf einen Inselflug verzichtet werden kann (beispielweise Hinflug über Oahu, Rückflug über Maui oder über Big Island).




Diebstahl/Kriminalität
Am häufigsten passieren Diebstähle in Touristenzentren. Dennoch braucht man sich nicht unnötige Sorgen zu machen, da man sich grundsätzlich so frei bewegen kann wie in westeuropäischen Ländern und Städten. Doch generell gilt wie überall auf der ganzen Welt: Keine Wertgegenstände offen herumliegen lassen, auch nicht im Wagen, jegliche Art von Konfrontationen vermeiden.



Auskunft
Allgemeine Informationen über Unterkünfte, Sehenswürdigkeiten, Aktivitäten und Veranstaltungen sind auch in den Hawaii Visitors & Convention Bureaus erhältlich.



Wichtige Telefonnummern und Adressen
Oahu
2270 Kalakaua Ave.
Suite 801
(Waikiki Business Plaza)
Honolulu, HI 96815
+1/808 923-1811


Kauai
4334 Rice Street
Suite 101
Lihue, HI 96766
+1/808 245-3971


Molokai
2 Kamoi Street
Suite 200
Kaunakakai, HI 96748
+1/808 553-5221


Maui
427 Ala makani Sreet, Suite 101
Kahului, HI 96732
+1/808 244-3530


Big Island
68-1330 Mauna Lani Drive, Suite 109B
Kohala Coast, HI 96743
+1/808 885-1655


Allgemein
www.hvcb.org



Feiertage
	1. Januar: New Year’s Day (Neujahrstag, Nationalfeiertag)

	3. Montag im Januar: Martin Luther King Jr. Day (Nationalfeiertag)

	3. Montag im Februar: Washington’s Birthday (Nationalfeiertag)

	26. März: Kuhio Day: Geburtstag von Prinz Jonah Kuhio Kalanianaole

	Good Friday: (Karfreitag, Nationalfeiertag)

	letzter Montag im Mai: Memorial Day (Nationalfeiertag)

	11. Juni: Kamehameha Day (Tag zu Ehren von Kamehameha I., der die Inseln vereinte, Staatsfeiertag)

	4. Juli: Independence Day (Nationalfeiertag)

	3. Freitag im August: Admission Day (Erinnerung an die Aufnahme Hawaiis als 50. Bundesstaat der USA, Staatsfeiertag)

	1. Montag im September: Labor Day (Nationalfeiertag)

	2. Montag im Oktober: Columbus Day (Nationalfeiertag)

	11. November: Veterans Day (Nationalfeiertag)

	4. Donnerstag im November: Thanksgiving (Nationalfeiertag)

	25. Dezember: Christmas Day (Nationalfeiertag)



Klima
Hawaiis Klima erlaubt grundsätzlich das ganze Jahr über zu reisen. Die Temperaturen liegen durchschnittlich zwischen 24 und 28 °C. Je nach Region und Jahreszeit können die Temperaturen auch stark schwanken. In den Sommermonaten kann es auf den trockeneren Leeseiten über 30 °C heiß werden, an Regentagen in den Wintermonaten unter Umständen nur 18 °C. In den höher gelegenen Vulkangebieten können die Temperaturen in der Nacht sogar unter die Frostgrenze absinken. In den Wintermonaten kommt es vor, dass die Bergkuppe des Mauna Kea mit Schnee bedeckt ist.

Die relativ niedrige Luftfeuchtigkeit liegt zwischen 55 und 65%, kann jedoch vor allem nach Regenfällen als belastend empfunden werden. Die Wassertemperaturen liegen durchschnittlich bei 22 °C. Allerdings ist in der Zeit von November bis März an den Küsten mit verstärkter stürmischer Brandung zu rechnen, die das Baden unmöglich macht.

Temperaturwerte werden in Fahrenheit angegeben. Als Faustformel zur Umrechnung in Celsiuswerte gilt: Fahrenheitwert minus 32, dann Ergebnis mit 0,55 multiplizieren.


[image: Palmenstrand]
Nicht immer sind Hawaiis Strände von hohen Palmen gesäumt.

Maßeinheiten
In den USA werden nichtmetrische Einheiten verwendet:



	1 statue mile (mi) = 1,609 km

	1 nautic mile = 1,852 km

	1 yard (yd) = 3 feet = 91,44 cm

	1 foot (ft) = 12 inches = 30,48 cm

	1 inch (in) = 2,54 cm

	1 pound (lb) = 16 ounces = 453,592 g

	1 ounce (oz) = 28,35 g

	1 gallon (gal) = 4 quarts = 3,785 l

	1 quart (qt) = 0,946 l

	1 fluid ounce (fl oz) = 29,6 ml



Mietfahrzeuge
Es ist empfehlenswert, das Fahrzeug rechtzeitig bereits von zu Hause aus zu buchen, damit Ihnen ein Versicherungsschutz nach dem Recht des Landes garantiert ist, in dem Sie gebucht haben. Außerdem ist Ihnen somit in der Hochsaison ein Fahrzeug garantiert.


[image: Saddle Road]
Der Wegverlauf der alten Saddle Road.

Trampen
Per Anhalter zu reisen ist auf Hawaii verboten. Allerdings wird die Vorschrift nicht immer so ernst betrachtet. Tramper erkennt man häufig daran, dass sie am Straßenrand stehen, ohne jedoch mit dem Daumen ein Signal zu setzen.




Taxi
Eine Auswahl von Taxiunternehmen finden sich in den Gelben Seiten (Super Pages: »Taxicabs«). Eine Fahrt vom Honolulu-Flughafen bis nach Waikiki kostet rund 30 $, mit einem der öffentlichen Busunternehmen ca. 15 $.




Notruf
Für Ambulanz, Feuerwehr und Polizei gilt auf allen Inseln die Nummer 911. Sie kann von allen öffentlichen Münzfernsprechern ohne Münzeinwurf gewählt werden. Sollte einmal keine Verbindung möglich sein, dann über die »0« den Operator anwählen.



Telefon
Telefonieren von Europa nach Hawaii: Die Vorwahlnummer für den Staat Hawaii (Area Code) ist die 808. Dieser Nummer geht noch ein internationaler Code voraus, der in Deutschland, Österreich und der Schweiz 001 lautet (z.B. 001-808-123-4567).

Telefonieren von Hawaii nach Europa: Internationaler Code (011) + Ländercode (49 für Deutschland, 43 für Österreich, 41 für die Schweiz) + Ortswahl ohne »0« am Anfang + Rufnummer. (Beispiel: 011-49-1234-56789.)



Wetterinformation
www.prh.noaa.gov; Kauai: +1/808 245-6001 /Oahu: 
+1/808 973-5286 /Hawaii: +1/808 935-5582 /Maui, Molokai, Lanai: +1/808 944-5025.


Zeitunterschied
Die Differenz zur Mitteleuropäischen Zeit (MEZ) beträgt minus elf Stunden, während der Sommerzeit sogar zwölf Stunden.



Netzspannung
Die Wechselstromspannung beträgt 110 V bei einer Frequenz von 60 Hertz. In den USA gilt ein anderes Steckerprinzip, sodass Adapter erforderlich sind.



Top-Touren im Gebiet
Alakai Swamp Trail

Über ein Hochplateau mit angelegten Holzpfaden zu einem einzigartigen und dem größten Sumpfgebiet Hawaiis (Tour 2, 4 Std.).



Nualolo Trail

Spektakulär und atemberaubend sind die Ausblicke am Ende in die zerrissenen Klippenlandschaften der Na-Pali-Küste (Tour 5, 4.15 Std.).



Kalalau Trail

Schönste und längste Küstenwanderung des Pazifiks, vorbei an mehreren großen Tälern (Tour 10, 2 Tage).



Kuliouou Ridge Trail

Abwechslungsreiche Tour auf der Ostseite Oahus über einen Bergrücken mit herrlichen Aussichten in die zerklüftete Bergkette der Koolau Range (Tour 17, 3.30 Std).



Kaena Point

An Oahus Nord-West-Spitze erstreckt sich ein eingezäuntes und einmaliges Schutzgebiet für die Tier- und Pflanzenwelt (Tour 20, 2 Std.).



Sliding Sands Trail /Halemauu Trail

Durch einen Teil des Haleakala-Kraters und dabei die Schönheit des größten ruhenden Vulkankraters der Welt entdecken (Tour 22, 6 Std.).



Waimoku Falls Trail

Besonders abwechslungsreiche Wasserfallwanderung mit Brückenüberquerungen und Bambushainen (Tour 24, 2.30 Std.).



Kilauea Iki Trail

Sehr sehenswerter und beliebter Rundkurs mit überschaubarer Länge durch einen Vulkankraterboden und vorbei an üppigen Vegetationszonen (Tour 29, 2.30 Std.).




Observatory Trail und Summit Trail

Die kürzere Version, um die zweithöchste Erhebung Hawaiis zu besteigen und deren extreme Weiten und Lavalandschaften zu erleben (Tour 33, 8 Std.).



Green Sand Beach

Küstenwanderung mit schwarzem Lavagestein zur Bucht mit grün schimmernden Olivinsandstrand (Tour 41, 3 Std.)[.#/p#]



Kauai – die Garteninsel
Die fast kreisrunde Insel ist geologisch betrachtet die älteste Hauptinsel Hawaiis. Sie entstand durch die Aktivität des 1569 m hohen, hufeisenförmigen Vulkans Mount Waialeale. Dieser Berg im Osten der Insel gilt als der Ort mit den meisten Regentagen auf der Welt: rund 350 pro Jahr. Die Niederschlagsmenge ist enorm und beträgt im Jahr durchschnittlich 12.700 mm! Im extremen Gegensatz zur trockenen Westküste: Dort wird eine Niederschlagsmenge von nur 250 mm pro Jahr erreicht.

Kauai war die erste der hawaiianischen Inseln, die von dem europäischen Seefahrer James Cook 1778 entdeckt wurde. Und sie war die letzte, auf der ein unabhängiges Königreich bestand, nachdem 1810 König Kaumualii sich König Kamehameha I. freiwillig unterworfen hatte, um endgültig den blutigen Eroberungskämpfen ein Ende zu bereiten. Somit wurde Kamehameha I. erster König aller Hawaiiinseln.

Die viertgrößte Insel des Inselarchipels hat zahlreiche unterschiedliche Landschaften zu bieten und ist daher ein wahres Naturparadies. Unglaublich schön sind die steilen Bergkämme, die tiefen grünen Täler und Schluchten und die Pflanzenwelt. Zu den Naturwundern gehören im Nordwesten die zerklüftete Na Pali Küste und im Westen der gewaltige Waimea Canyon. Besonders zum Wandern bietet die Garteninsel zahlreiche Möglichkeiten. Ohne Zweifel ist der Kalalau Trail im Na Pali Coast State Park einer der schönsten, wenn nicht sogar der schönste Wanderpfad auf Hawaii. Wer die gesamte Wegstrecke dieser Küstenwanderung genießen möchte, sollte mindestens drei bis vier Tage einplanen. Besonders beeindruckend ist aber auch eine Wanderung hinab in den Waimea Canyon oder eine Wanderung über den Nualolo Trail zu schroffen, zerklüfteten Steilwänden, die ebenfalls im Gebiet der Na-Pali-Küste liegen.

Einzigartig ist ein Helikopterflug: Nirgendwo ist er schöner und atemberaubender als auf Kauai – ein Muss für jeden Besucher der Insel! Der Flug ist zwar nicht billig, aber ein unvergessliches Erlebnis. Nachteil des Helikoptertourismus: Auf manchen Wandertouren ist sehr häufig das Knattern der Rotoren zu hören.

Kauai ist insgesamt betrachtet auch eine ruhige Insel, eine Insel für Aktive – weniger für Leute, die das Nachtleben suchen.


[image: Kalalau Beach]
Kalalau Beach – vom Helikopter aus bietet sich eine einzigartige Perspektive.
[image: ]


Oahu – der Versammlungsplatz
Oahu ist mit 1574 km² die drittgrößte Insel des Archipels und war einst Versammlungsplatz der hawaiianischen Könige. Heute ist sie der Touristentreffpunkt, der sich besonders um Honolulu konzentriert. Honolulu, Hauptstadt des Staates Hawaii, ist eine moderne Großstadt mit gewaltigen Hochhäusern. Mehr als die Hälfte der rund 850.000 Menschen auf Oahu leben in Honolulu. Der berühmte Stadtteil Waikiki, Mekka der Touristen, hat trotz seines riesigen Sandstrandes längst Großstadtcharakter bekommen. Dennoch ist es ein Muss, sich von der oftmals angepriesenen Prospektherrlichkeit selbst zu überzeugen – nicht selten enden aber die Erwartungen mit einer Enttäuschung.

Wer auf Oahu ankommt und Honolulu kennengelernt hat, wird zunächst kaum glauben, dass es auch noch unberührte Natur gibt. Auch wenn sie hektischer und impulsiver ist als die anderen Inseln, so hat sie in der Mischung aus Großstadtflair, historischen Sehenswürdigkeiten, Museen und Natur ihre besonderen Reize, die eine Inselrundfahrt lohnenswert machen. Besonders eindrucksvoll hat die Natur den Vulkankrater Diamond Head hervorgebracht, der auch zugleich das Wahrzeichen Honolulus symbolisiert. Inzwischen ist dieser Ort zu einer wahren Pilgerstätte geworden. Aber auch die gewaltige und zerklüftete Koolau-Bergkette, die sich über die gesamte Nordostküste erstreckt, ist eine interessante und sehenswerte Erhebung. Deren höchste Stelle misst zwar nur 809 m, die Wolken regnen sich aber auch hier ab.

Zu den schönsten Wanderungen Oahus zählen der Diamond Head Trail, der auf eine Aussichtsplattform auf den Gipfel führt, der kurze Manoa Falls Trail und der im Südosten gelegene Kuliouou Ridge Trail. Der Upper Waimano Trail ist zwar ein bestechender Trail, aber auch absolut nur für ausdauernde und geübte Wanderer geeignet.

Oahu bietet noch einige andere Wanderrouten, wovon jedoch viele nicht empfehlenswert sind. Manche wurden geschlossen, da sie sich entweder auf militärischem Gebiet befinden oder weil sich auf ihnen von der Natur hervorgerufene Unfälle ereigneten. Wer in seinem Urlaub mehr die Ruhe sucht und die kleinen touristischen Städtchen vorzieht, sollte hinsichtlich der Aufenthaltsdauer die Gewichtung der anderen Inseln stärker berücksichtigen.


[image: Diamond Head]
Zu den beliebtesten Wanderungen Oahus zählt der Trail im Krater des Diamond Head – hier aus der Vogelperspektive. 
[image: ]
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Kalalau Trail
Gehzeit 15.00 h
.
Schönste Küstenwanderung des Pazifiks 
Der Kalalau Trail gilt als die schönste Wanderroute Hawaiis. Er verläuft entlang der bizarren, zerklüfteten Na-Pali-Küste und durchquert dabei fünf große Täler, ehe er am weißen Sandstrand des Kalalau Beach endet. Das hawaiische Wort Pali bedeutet so viel wie »steile Felswände«. Schon die alten Hawaiianer benutzten diesen heute zum Teil erneuerten Trail, um zu ihren Siedlungen sowie den Taro- und Kaffeefeldern zu gelangen.

Ausgangspunkt: Parkplatz am Kee Beach. 
Zufahrt: Von Lihue aus Richtung Norden über den Hwy 56. Bei Princeville geht die Straße 56 in die 560 über. Diese bis zum Ende (Kee Beach) fahren. 
Höhenunterschied: Je 1300 m im Auf- und Abstieg. 
Anforderungen: Wer den gesamten Küstentrail bis zum Kalalau Beach plant, sollte körperlich fit und wandererfahren sein. Bis zum Hanakapiai Beach relativ gut zu gehen und ohne schmale und ausgesetzte Wege. Danach können die Wege gefährlich werden, v. a. nach Regenschauern sind sie rutschig. Nach heftigen Regengüssen können Bachläufe stark anschwellen und bei Überquerung lebensgefährlich werden. 
Hinweis: Der Trail ist beliebt und wird besonders oft begangen. Die Anzahl der Parkplätze ist begrenzt, und auch die Natur ist dort sehr belastet. Mittlerweile ist für eine Tagestour zum Hanakapiai Beach eine Registrierung erforderlich. Für weiterführende Wanderungen über den Hanakapiai Beach hinaus wurde in der Vergangenheit ohnehin eine Genehmigung benötigt (ist lange im Voraus in den Büros der State Parks zu beantragen). Nach einem schlimmen Erdrutsch 2018 soll die gesperrte Zufahrtsstraße nach über einem Jahr Schließung im Sommer 2019 wieder geöffnet werden. Weitere Infos zum Trail und zu den Genehmigungen: www.kalalautrail.com. 
Camping: Zwei Campingplätze entlang der gesamten Wegstrecke, allerdings ohne Trinkwasser und sehr primitiv ausgestattet (gebührenpflichtige Campinggenehmigungen in den Büros der State Parks erhältlich). 
Variante 1: Vom Kalalau Trail (WP 5)zweigt der Hanakoa Falls Trail in das Landesinnere ab. Den etwa 0,8 km entfernten kleinen Bruder des Hanakapiai-Wasserfalls erreicht man in ca. 30 Min.; der Weg führt u. a. an ehemaligen Kaffeeterrassen vorbei.  
Variante 2: Nach Überqueren des Kalalau Streams (bei WP 6, nahe Kalalau Beach) führt eine Abzweigung nach links 2 Meilen in das Kalalau Valley hinein. Der Kalalau Valley Trail ist ein einfacher Wanderweg landeinwärts durch üppige Vegetation und an verwilderten Taro-Terrassen vorbei, etliche kleine Wasserbecken des Kalalau Streams laden zum Baden ein. Ca. 2.30 Std. hin und zurück.
[image: ]

Kee Beach – Hanakapiai Beach (2,8 km/1,8 mi.) 
Vom Parkplatz am Kee Beach (1) beginnt der Weg an einer großen überdachten Informationstafel. Gleich zu Beginn steigen wir in einem dschungelartigen Berghang einen sehr steinigen Weg bergauf. Schon nach knapp 10 Minuten eröffnen sich die ersten freien Ausblicke auf den bei Schnorchlern beliebten Kee Beach. Auf dem Weiterweg der imposanten Küste entlang sehen wir öfters Schraubenbäume, Ingwerpflanzen, Tüpfelfarne, Ti-Pflanzen und zahlreiche andere exotische Gewächse. Der Weg schlängelt sich entlang der bizarren Küste, führt um Bergvorsprünge und durch mehrere kleine Täler. Unseren höchsten Punkt erreichen wir etwa auf halber Wegstrecke bei einer Höhe von rund 150 m. Immer wieder blicken wir Richtung Westen auf die wild zerklüftete und zugleich beeindruckende Küstenregion. Zunächst halten wir die Höhe, gehen dann anschließend moderat abwärts und durchschreiten ein größeres Tal mit zahlreichen Schraubenbäumen. Dann fällt der Weg weiter bergab, bis wir schließlich kurz vor Erreichen des Hanakapiai-Bachs mehrere aufgestellte Warnschilder passieren, die auf die gefährliche Strömung und Brandung am Hanakapiai Beach (2) hinweisen. Diese Hinweise sollten wirklich befolgt werden, denn allzu oft schon mussten Menschen ihren Leichtsinn mit dem Leben bezahlen. 
Unten am Bach angelangt, überqueren wir diesen entweder durch »Hüpfen« von Stein zu Stein und steigen auf der kleinen gegenüberliegenden Felswand das Bachufer hoch. Der Weiterweg geradeaus würde den Kalalau-Trail fortsetzen. Oder wir gehen vor der Bachüberquerung parallel zum Bach Richtung Meer, um uns auf den Steinen in der Bucht auszuruhen und um rechter Hand der Küste in Strandnähe eine kleine Höhle zu erforschen.   
Hanakapiai Beach – Hanakoa Valley (6 km/3,8 mi.) 
Nach der Bachüberquerung des Hanakapiai Stream bleiben wir auf dem Hauptweg, der allerdings nicht ganz einfach zu finden ist: Viele kleine Seitenpfade sorgen in dem dicht bewachsenen Tal für Verwirrung. Wir kommen an den ungepflegten und nicht einladenden Trockentoiletten vorbei und steigen anschließend relativ steil die westliche Talwand des Hanakapiai Valley hinauf. Dabei lichtet sich die Vegetation und wir passieren Schraubenbäume und wenig später zahlreiche tiefgrüne Agaven-Pflanzen, die einen besonders intensiven Farbkontrast zum Meer darstellen. Immer wieder eröffnen sich herrliche Vogelperspektiven hinunter zur Hanakapiai-Bucht. 
Es folgen zahlreiche Spitzkehren und erosionsgeschädigte Wegabschnitte, über die wir weiter steil aufsteigen. Dann verlassen wir das große Tal und steigen auf etwa 240 m an. Der Weg wird schmaler, die Vegetationsdichte nimmt ab. Links von uns passieren wir eine steil emporragende Felswand und gehen nun relativ eben auf streckenweise felsigen Wegabschnitten weiter der Küste entlang. Nach etwa 2,4 km (1,5 mi.) fällt der Weg in das Hoolulu Valley (3) ab. Wir durchschreiten dieses, folgen dem Wegverlauf wieder parallel zur Küste und umwandern anschließend das große Waiahuakua Valley (4). Es folgt ein weiterer Abschnitt, der um einen Bergvorsprung herumführt, ehe wir die letzten 800 Meter (0,5 mi.) in das weite Hanakoa Valley (5) schreiten. Wieder bieten sich herrliche Fotomotive. 
Hinter einem Hubschrauber-Rettungsplatz erreichen wir nach Überquerung des Hanakoa Stream primitive Zeltplätze, die auf alten Steinterrassen angelegt wurden. Auf diesen Terrassen wurde einst Kaffee angebaut, der im späten 18. Jahrhundert eingeführt wurde. Hier zweigt ein Trail zu den Hanakoa Falls (Höhe etwa 150 m) ab, siehe Variante 1.   
Hanakoa Valley – Kalalau Beach (6,1 km/3,8 mi.):  
Nachdem wir den Campingbereich und das Hanakoa Valley verlassen haben, führt unser Weiterweg wieder mehr der Küste entlang. Immer wieder blicken wir in die Weite der beeindruckenden, zerklüfteten Küstenlinie. Die Region ist nun trockener und die Vegetationsdichte hat wesentlich abgenommen. Nach etwa 3 Meilen dieser letzten Teiletappe durchstreifen wir die Küstenregion des weiten Kalalau-Tals. Die meisten Kauai-Besucher entdecken dieses sehenswerte Tal lediglich vom Kalalau Lookout aus, den sie mit dem Auto über eine Straße auf der anderen Seite der Insel ansteuern. Nachdem wir nahe dem Kalalau Beach nun den Kalalau Stream (6) überquert haben, erreichen wir kurz darauf eine Abzweigung, die nach links 2 Meilen in das Kalalau Valley hineinführt. Der Kalalau Valley Trail ist ein einfacher Wanderweg, der landeinwärts durch üppige Vegetation und an ausgedehnten verwilderten Taro-Terrassen vorbeiführt. Diese zusätzliche Variante beeindruckt weniger durch freie Ausblicke und endet an mehreren kleinen Wasserbecken des Kalalau Stream, die zum Baden einladen. Der Zeitbedarf liegt bei etwa 2.30 Stunden für den Hin- und Rückweg. 
Unser Weg führt jedoch auf dem Hauptweg weiter, nahe dem Strand entlang. Nur noch rund 15 Minuten trennen uns vom Campingplatz und dem Ende des Wanderwegs am Kalalau Beach (7). Eine absolut traumhafte Kulisse zeigt sich hier mit Meer, Sandstrand und steil abfallenden Felsen. Ein nahe gelegener Wasserfall dient als Trinkwasserquelle und kann als »Dusche« genutzt werden. Aufgrund starker Strömungen und überschlagender Wellen wird vom Schwimmen abgeraten. 
Der Rückweg erfolgt auf dem Hinweg.
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[image: Hanakapiai Beach]
Am Hanakapiai-Bach ist Hüpfen angesagt.
[image: Meeresblick]
Wir verlassen den Hanakapiai Beach: Die zweite Etappe geizt nicht mit ihren Reizen.
[image: Kalalau Valley]
Im Kalalau-Tal: Türme und Spitzen enstanden durch Erosion.
[image: Kalalau Beach]
Das Ziel – vom Helikopter aus gesehen.
[image: Kalalau Beach]
Abendstimmung am Strand des Kalalau Beach.
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Kuliouou Ridge Trail
Gehzeit 3.30 h
.
Abwechslungsreicher Weg über einen Bergrücken zur Koolau Range 
Dieser Trail, der besonders durch seine abwechslungsreiche Flora und die schönen Ausblicke besticht, beginnt auf der Ostseite der Insel, westlich von Hawaii Kai, in einem Wohngebiet. Unterwegs können zahlreiche Vögel beobachtet werden und in der höheren Bergregion sind häufig die heimischen Bambusorchideen zu finden.

Ausgangspunkt: Wohngebiet im Kuliouou Valley. 
Zufahrt: Von Honolulu aus über den Lunalilo Fwy (H1) Richtung Osten. Diese geht in den Kalanianaole Hwy (Nr. 72) über. Nach etwa 4 mi. (6,4 km) auf der Straße Nr. 72 zweigt nach links die Kuliouou Road ab. Dieser Straße auch im Links- und anschließenden Rechtsknick folgen und taleinwärts durch das Wohngebiet fahren, bis rechts die Straße Kalaau Place abzweigt, an deren Ende der Trail beginnt. Parkgelegenheiten nur am Straßenrand der Wohngegend zu finden. 
Höhenunterschied: 560 m. 
Anforderungen: Mittelschwere Tour auf einem ausgetretenen, jedoch passagenweise steinigen und verwurzelten Pfad. Die Steigungen sind meistens moderat, gegen Ende der Wanderung auch steiler und teilweise ausgesetzter. 
Variante: Rund 10 Minuten vom Ausgangspunkt entfernt kommt man an einer Abzweigung vorbei, an welcher der Weiterweg in das Kuliouou Valley führt. Dieser Weg ist weitaus weniger interessant. Wer nach dem Rückweg noch Lust hat, kann an dieser Stelle seine Tour um etwa 2,5 km (Hin- und Rückweg) zu kleinen Wasserläufen erweitern.
[image: ]

Wir gehen bis zum Ende der Straße Kalaau Place (1) und nehmen an dem Übergang in einen asphaltierten breiten Weg gleich am Anfang der Gabelung den Weg geradeaus. Kurz darauf zweigt nach rechts der Pfad ab. Dann steigen wir in einem Waldstück über leichtes Wurzelwerk bergauf. Nach ein paar Metern überqueren wir einen Bachlauf und erreichen nach etwa 10 Minuten ab dem Ausgangspunkt die Abzweigung nach rechts in eine Spitzkehre zum Ridge Trail. Der Weg geradeaus, der über den Kuliouou Valley Trail hinein in das weniger interessante Tal führt, bleibt unberücksichtigt. Der Weiterweg schlängelt sich über zahlreiche kurze und lang gezogene Kehren weiter bergauf durch das Kuliouou Forest Reserve und immer wieder eröffnen sich durch Lichtungen des gemischten und exotischen Waldes Ausblicke auf die Wohnsiedlung unseres Ausgangspunktes und in die umliegenden Täler. Häufig zweigen von Jägern hinterlassene kleine Seitenpfade ab, die wir jedoch nicht beachten. Zwischendurch wird der Weg auch mal steiler. Je näher wir in den Bereich des Bergkamms kommen, umso besser sehen wir die vor uns liegenden einzelnen Bergspitzen, die entlang der Bergkette wie kleine Türme emporragen. Schließlich erreichen wir den Ridge (2) und umwandern in einem Linksbogen eine Bergspitze. Auf dem Bergrücken passieren wir bei moderatem Anstieg einen Hain aus Kasuarinebäumen, gleich im Anschluss durchschreiten wir ein kurzes Waldstück mit groß gewachsenen Norfolk-Island-Tannen und überqueren ein von Erosion gezeichnetes offenes Gelände. Wir kommen an einem Picknickshelter vorbei und setzen unseren Anstieg durch einen Mischwald Richtung Norden fort. Danach ändert sich die Vegetation: Falsche Geweihfarne und Ohia-Lehua-Bäume dominieren nun auf dem Bergkamm. Ab hier eröffnen sich immer wieder freie Ausblicke in alle Richtungen der Insel, die mit zunehmender Höhe schöner werden. Dann passieren wir von Regen ausgewaschene Wege, der Bergkamm wird teilweise schmaler und die abfallenden Hänge ausgesetzter. Der Weg führt über einfache Holzstufen steiler bergauf. In dieser Höhe regnen sich die Wolken schon öfters ab und der Trail wird dadurch schmierig und gefährlich. Nach einem letzten Aufstieg erreichen wir auf einem erosionsgeschädigten Plateau die Klippe der Koolau Range (3) und das Ende des Trails. Von hier aus reicht die Sicht von der nordöstlichen Küstenregion um Waimanalo, den Koko Crater im Osten und die südlichen Küstenregionen bis zum Diamond Head. Der Abstieg erfolgt auf dem Anstiegsweg.

[image: ]
[image: Nebel]
Nebel durchzieht die höhere Bergregion.
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Kilauea Iki Trail
Gehzeit 2.30 h
[image: ]
Abwechslungsreicher Rundkurs durch einen Vulkankrater 
Sehr schön ist dieser Rundkurs durch den Kilauea-Iki-Krater, wobei die Route auf der einen Kraterseite etwa 100 m hinunter zum flachen Kraterboden führt, anschließend das nackte Lavafeld durchquert, um dann auf der anderen Seite die Kraterwand wieder anzusteigen. Üppige Farn- und Ohia-Wälder umsäumen den Krater. Der Weg ist in einem guten Zustand, leicht zu erreichen und bei den Besuchern des Nationalparks sehr beliebt.

Ausgangspunkt: Parkplatz bei der Thurston Lava Tube. 
Zufahrt: Von der Straße Nr. 11 (Hawaii Belt Road) in den Hawaii Volcanoes Nationalpark. An der Abzweigung zur Crater Rim Road links ca. 1,5 Meilen bis zum Parkplatz der Thurston Lava Tube. 
Höhenunterschied: 175 m. 
Anforderungen: Überwiegend unschwieriger Weg, der am Kraterrand durch feuchte bewaldete Zonen und im Kraterboden über relativ glatte Lavateppiche führt. Der Aufstieg auf der Westseite des Kraters ist jedoch teilweise steil und beschwerlicher. 
Einkehr/Übernachtung: Volcano House, schräg gegenüber dem Kilauea Visitor Center, seit April 2013 nach Renovierung wieder geöffnet, www.hawaiivolcanohouse.com. 
Hinweis: Empfehlenswert ist ein Abstecher zur Thurston Lava Tube auf der anderen Straßenseite des Parkplatzes. Dieser begehbare und beleuchtete Lavatunnel gehört zu den meistbesuchten Plätzen im Volcanoes National Park. Der Tunnel entstand durch das Abkühlen der äußeren und durch Herausfließen der inneren und geschmolzenen Lavaschichten. Des Weiteren gibt es in der Kilauea Caldera ein großes Netz von Wanderwegen, deren Abzweigungen wir immer wieder passieren, die aber nichts Besonderes hergeben.
[image: ]

Der Trail beginnt am Parkplatz (1) auf der Höhe des direkt gegenüber liegenden Eingangs zum Thurston Lava Tube. Anfangs gehen wir auf einem breiten geschotterten Weg durch einen dichten Wald mit Falschen Geweihfarnen, großen Baumfarnen, Ingwergewächsen und Ohia-Lehua-Bäumen. Über mehrere Kehren steigen wir die östliche Kraterwand bergab, der Weg wird steiniger, wobei immer wieder durch den zwischenzeitlich gelichteten Wald das Kraterbecken zu sehen ist.  
Am Fuße des Kraterbodens (2) angelangt, folgen wir dem mit Lavapyramiden gekennzeichneten Weg und betreten dabei Pahoehoe-Lavaplatten, die bereits vom Ausbruch des südlich gelegenen Puu Puai aus dem Jahre 1959 stammen. Heute noch steigen stellenweise Dämpfe zwischen den Lavaritzen und -spalten empor. Wir lassen links das Vulkangebilde des Puu Puai liegen, steigen dann über raue Lavabrocken etwas an, passieren auch schroffe Aa-Lava, ehe wir nach etwa der halben Wegstrecke die andere Seite des Kraters erreichen. Hier nimmt die Vegetation wieder zu und wir steigen über Spitzkehren und vereinzelte Stufen steiler aufwärts. In einem lichten Waldstück folgen wir nicht der Abzweigung (3) nach links zum Byron Ledge Trail, sondern gehen weiter geradeaus, nun wieder auf einem gut begehbaren Weg, der durch einen Ohia-Lehua-Wald führt. Wir bleiben auch bei der nächsten und übernächsten Abzweigung auf unserem Weg und gehen im Uhrzeigersinn weiter am Kraterrand um den Kilauea Iki herum. Immer wieder öffnen sich freie Blicke hinab in die beeindruckende Kraterwelt. Schließlich steigen wir über ein paar Steinstufen nochmals an zur Crater Rim Road und zum Parkplatz des Kilauea Iki Overlook. Von hier gehen wir weiter am bewaldeten Kraterrand entlang und erreichen wenige Minuten später – etwas versetzt zum Trailanfang – den Parkplatz beim Thurston Lava Tube (1).

[image: ]
[image: Kraterboden]
Im Kraterboden: Pahoehoe-Lava.
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Kipuka Puaulu Loop Trail (Bird Park)
Gehzeit 0.45 h
[image: ]
Einfache Wanderung durch ein von Lavaströmen isoliertes »Eiland« 
Dieses von Lavaströmen isolierte, bewaldete »Eiland« nannten die frühen Hawaiianer Kipuka. Mehrere Eruptionen haben nur einen Teil des einstigen Waldgebietes von der Lava unberührt gelassen, das Kipuka Puaulu. Ein Rundkurs führt durch das üppige Pflanzenreich, in dem unterschiedlichste exotische Vogelarten zu Hause sind.

Ausgangspunkt: Parkgelegenheit am Trailbeginn. 
Zufahrt: Vom Kilauea Visitor Center im Hawaii Volcanoes Nationalpark aus über den Hwy 11 Richtung Kailua-Kona. Nach dem 30. Meilenstein des Hwy 11 nach rechts in die Mauna Loa Road. Dieser folgen wir etwa 1,5 Meilen bis zu einem Kreisel, an dem sich rechts der Parkplatz befindet. Hinweisschilder zeigen den Weg. 
Höhenunterschied: 70 m. 
Anforderungen: Leichter, gut begehbarer Weg; auch für Familien geeignet.
[image: ]

Am Trailanfang beim Parkplatz (1) klärt eine Hinweistafel über die Entstehung des bewaldeten »Eilands« auf und informiert über die Vogelwelt dieser Region. Wir folgen anfangs dem gut begehbaren Pfad durch ein Wiesen- und Buschgelände, in dem neben Pukiawe vereinzelte sehr alte und große Ohia-Lehua-Bäume zu sehen sind. Nach wenigen Metern teilt sich der Weg und wir gehen an dieser Stelle links. Die Bewaldung dieser Vegetationsinsel wird dichter, die Flora verändert sich und der Weg steigt nun leicht an. Nach etwa einer Viertelstunde Gehzeit passieren wir rechts am Wegrand eine kleine Lavahöhle, zu der Stufen hinabgehen. Allerdings gewinnt dieses simple Erdloch keinen Schönheitspreis. Wir gehen weiter durch einen Mischwald mit besonders emporragenden Koa- und Ohia-Bäumen (2) sowie Baumfarnen und anderen exotischen Pflanzen. Nach der halben Wegstrecke erreichen wir den höchsten Punkt der Wegstrecke mit 1275 m. Anschließend fällt der Weg ab und wir durchstreifen immer wieder kleine Lichtungen mit Gras- und Buschlandschaften. Schließlich erreichen wir die Stelle, an der sich der Loop gabelt, und gehen links zurück zum Parkplatz (1).

[image: ]
[image: Mauna Loa Road]
Einführende Informationen gibt es an der Hinweistafel am Trailbeginn. 
[image: Koa- und Ohia-Bäume]
Nicht zu verfehlen: die großen Koa-Bäume. 
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